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V a t e r l ä n d i s c h e s

Beiträge zur Geschichte des Bisthums Laibach.
(Beschluß.)

22. >ü.l, ton Kautschirsch, geboren zu
I d r i a am 8. Dec. 1742, zuerst Corrcpetitor der Alum-

nen »m erzbischöfiichen Seminariun, lind Seelsorger

lv i S t . Stephan in Wien , dann Direcror der Ord i -

nariats-Kanzleien zu Wiener - Neustadt und S r .

Po l ten , und wirklicher Domherr daselbst, im Jahre

1802 zu Wien Domherr und Genera l -V icär , bald

daselbst Dom probst, Weihbischof, als solcher am 3.

Nov. 1805 consecrirt. am 25. October 1806 aber zum

Bischöfe von Laibach ernannt, wo er am l l . Oct.

1807 Besitz »ahm. — I m Jahre 1808 gab er ein

neues Rltuale für die Laibacher Diöcese; — musite

bei der Besitznahme Krams durch die Franzosen im

Jahre 1809 seine Residenz dem französischen Gouver-

neur einräumen und im Priesterhause wohnen, wo

cr am 17. März 1814 starb; wnrde bei S t . Chr i .

stoph begraben.

23. Äugst i n G r u b e r , geboren zu Wien am

23. J u n i 1763, zum Priester geweiht am 9. Nov.

l ? 8 8 , Pfarrer j " Wien in der Leopoldstadt 1793,

Katechet bei der Musterhauprschule bei S r . Anna

l?96 niederösterr. Regierungsrath 1 8 0 2 , wirklicher

r. k. Hofrath 1806, ernannt zum Bischöfe von Lai-

bach am 25. J u n i 1815, confirmirt vom Past Pius

V l I . am 22. J u l i 1816, consecrirt in der S t . S t e -

phanskirche am 8. September 1816, nahm Besitz am

lO. November 1816, wurde am 23. Apr i l l8'^3 zum

Fürsterzbischofc von Salzburg ernannt, relsete am 15.

Jänner 1824 von Lalbach ab, nahm dori am 25.

März 1824 feierlich Besitz, und starb daselbst am

28. I n n i 1835; alt 72 Jahre.

24. A n t o n A l o i s W o l f , geb. zu I d n a am

l t . Jun i 1782 , geweiht zum Priester der Laibachcr

Dlöccse am 15. December 1804 , wurde als Tricster-

Gubernialrath und Ehi-endomherr zu Laibach vom Ka i -

ser Franz l . am 27. Februar 1824 zum Bischöfe von

Lalbach ernannt, zu Rom am l 2 . J u l i 1824 bestä-

tiget, consecrirr zu Go'rz am 3. October 1824, nahm

feierlich Besitz am 3 l . October 1824, und erlangte vom

Kaiser Franz l . wieder den Titel eines Fürstbischofes

am 12. Jänner 1826.

Nachdem zu Folge der päpstlichen Bul le: „ l u 8,l-

Z)6rt5lNlN6nll.4zit)8t0!ic»o <Ii^l l iwtl8 8j)6cu!» — " vom

3. August 1830 , verschen mir dem plgcolmn ^kAnun

am 4. Februar 1831 — das neuernchrete Erz-

bisthum Görz zum Metropolicansitze für die Bischü-

mer Laibach, Triest mit Capo d' I s t r i a , Parenzo,

P o l a , und Veglia erhoben wurde, so sind an das

Bisthum Laibach von der Triester Diöcese die Deca-

nate Adelsberg und Feistritz, von der Görzer Erz-

diöcese abel das Decan^t Wippach zugewiesen worden,

welche Bestimmungen der päpstlichen Bulle laur einer

Mittheilung des Fürstbischofs von Tr ieu t , als Ereeu-

tors der Bu l le , am 29. Jun i 1831 in Wirksamkeit

traten. Diese bishin dem päpstlichen Stuhle unmittel-

bar unterworfen gewesene Diöcese erkennt demnach

als seinen Metropoliten den Erzbischof von Görz.

Der Morgentraum.
(Beschluß.)

»Morgen, geliebtes Mädchen! Morgen schon, l lm

acht Uhr früh bin ich in Ih ren , Hause, stehe ich vor

Ih rem Vater , die Entscheidung meines Glücks von

seinem Munde erwartend.«

Raschen Schritts kehrten wir nun wieder zur Ge-

sellschaft zurück. Of t begegnete mein Blick an diesem

Abend noch B.'s sinnendem Auge, das m i : dem Aus-

druck süßester Zärtlichkeit auf mir ruhere.

Meine Seele war in unbeschreibllcher Bewegung

und ich konnte dle ganze Nacht nicht schlafen. Tau-

send Bilder, Gedanken und Gefühle stürmten auf mich
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ein, und alles wogte zuletzt in einem bunten Chaos

durcheinander. Nu r des Einen war und blieb ich mir

klar bewußr, daß mein ganzes Seyn und Wesen mit

den reinsten und heiligsten Banden der Liebe an den

Rittmeister gefesselt war.

Gegen Morgen ging endlich mein halbwacher Zu -

stand nnvermerkr in Schlaf und zugleich in Traum

über. I ch sah mich träumend ganz so in meinein Bette

liegen, wie ich mich wachend darm gesehen harte.

Plötzlich hörte ich des Rittmeisters St imme äußerst

ängstlich meinen Namen rufen. Ich fuhr emvor und

sah nun mir Erstaunen, daß mein Bett in einer öden

Wüste stand und von einer beängstigenden schwülen Däm-

merung umgeben war , die mir nicht weir zu blicken

erlaubte. Jetzt errönt zum zweiten Male mir gestei-

gerter Angst das W o r t : „Louise!« und geht mir durch

Mark und Bein. Der Ton steigr von unten herauf;

ich beuge mich aus dem Bette und schaue hinab. Da

gewahre ich mit Grausen, das; mein Bett über einem

tiefen finstern Abgrunde steht, so das; je zwei Füße

desselben auf den düstern Felsenufern des Abgrundes

oder Stromes aufgestellt sind und eben nur knapp an

den äußersten Rändern dieser Ufer haften, so daß der

S t r o m nicht breiter als mein Bett, quer darunter hin-

braus'r. Denn ich höre nun deutlich in der furchtbaren

Tiefe des Abgrundes das Gerausch tobender Wässer.

Nnd als ich so hlnabstarre. ringt sich aus der Tief.:

der entsetzlichen Nacht des Abgrundes ein bleiches

Menschenhanpt empor und strebt, wie mir es vor-

kommt, mit ungeheurer Anstrengung, nach meinem

Berte herauf. M i t Entsetzen erkenne ich die geliebten

Züge des Rittmeisters, aber sie und von gräßlicher

Angst und Todesverzweisiung so verzerrt und entstellt,

daß mir vor ihnen im innersten Herzen grauset. Sein

brechendes Ange sieht um Rettung zu mir herauf; ich

wi l l nach ihm hlnablangen, um ihn zu mir heraufzu-

ziehen, aber ich kann ihn nicht erreichen, und scbon

sinkr das Haupt mit erlöschenden Augen und dem

letzten schiillen entsetzlichen Angstruf: »Louise!« tiefer

und tiefer, und wird von der gräßlichen Finsterniß des

Abgrundes verschlungen.

Von den märte: vollsten Gefühlen geweckt, fahre

ich empor. Das Herz klopft mir wie ein Hammer in

der Brust, ich bin wie in Schweiß gebadet und fühle

mich todesmatt. Der Kops war mir wüst uud schwer,

die Vrust peinlich beklemmt. Die Sonne stand schon

ziemlich hoch am Himmel ; ich jchellre meinem Kam-

mermädchen und machte Toilette.

Meine Gedanken waren mit dem entsetzlichen

Traume uud dem Rittmeister beschäftigt, aber von der

seligen Gefühlstrunkenhcit des vorigen Abends konnte

ich nicht einmal einen Schatten in die Seele zurück-

rufen. I m Gegentheile fühlte ich mich so ernüchterr

und von einer traurigen Leere helingesuchr, dle nur

neu war. I ch kam mir wie bezanberr vor, und jeoe

Kraf t fehlte mi r , den unheimlichen Bann abzuschüt-

teln. Als ich meinen Kafseh genommen hatte, war ich

sehr geneigt, mich zu überreden, mein Zustand sey

nichts als das Bangen vor der entscheidenden Stunde,

und der fatale Traum nur eine Folge der hefcigen

Aufregung des vorigen Abends gewesen. Diese Gedan-

ken traten ganz in den Vordergrund meiner Seele.

Ich sah nach der Uhr: es war schon halb acht. Eine

fliegende Rothe brütete mir über dem Haupt , eine

ängstliche Spannung legre sich mir über die Brust

und verhinderte mich, tief Athem zu holen. S ie stieg

mit jeder M inu te , mit ihr das Klopfen meines Her-

zens, das Fliegen meiner Pulse. Ich wollte mir M ö g -

lichkeiten vorstellen, daß mein Vater se»ne Einwi l l i -

gung zu unserer Verbindung versagte, mich vielleicht

für einen andern Mann bestimmt oder sonst eine Ein-

wendung habe; aber ich war durchaus nicht fä^ig,

einen zusammenhängenden Gedanken zu fassen. Nu r

wie Scharren dnrchflogen sie meinen Kopf, immer ei-

ner den andern verdrängend. Es fiirrre nur vor den

Augen, ich befürchtete mehrmals ohnmächtig zn wer-

den und doch glühte ich über und über. Meine Blicke

flogen forr und forr znr Srutzuhr auf der Commode,

und als sich die Zeiger der verhängnisivollei, Zahl

näheren, konnce ich nirgends rasten. Ich lief durch

meine Zimmer, ich schlug ein Buch auf, ohne es an-

zusehen, ich blickte auf die Straße, ohne etwas zu be-

merken. D a vierrelre die Thurmuhr mir gegenüber,

uud auch meine Stntzuhr begann zu schlagen. I n die-

sem Augenblicke wurde die Saalrhüre heftig anfgerls»

sen. „Das ist er!« lispelten meine Lippen; der Spie-

gel zeigte mir, das; ich plötzlich blaß geworden. Hasti-

ge Schritte näherten sich aber meinem Zimmer. Anch

diese Thür fiog ungewöhnlich schnell anf und herein

rrar der Leibhussar meines Vaters nur entstelltem, Un-

heil verkündendem Gesichte.

»Gnädiges Fräulein,« stammelte er hastig, „wis-

sen S ie das entsetzliche Unglück schon? -

»Welch ein Unglück?»

„Der Herr Rittmeister von B. «

»Barmherziger Gocr! Was ist's mir ihm?«

„ E r har den Ha l s , vom Pferde gestürzt, gebro-

chen und ist vor einer Srunde verschieden."

Bewußtlos sank ich anf's Sopha; als die Oln i '

macht wich, hatte schon ein hitziges Fieber meine Ge-

danken verwirrt. I ch war dem Tode sehr nahe. Doch
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ich wurde am Leben erhalten, um lange, lange den

Verlust des geliebten Mannes zu beweinen.

Vom Hussaren des unglücklichen Rittmeisters er-

fuhr ich nachher, dasi der Letztere in jener verhängniß-

vollen Nacht eben so wenig durch Ruhe und Schlaf

erquickt worden war, wie ich. Von Unruhe gefoltert,

hatte er sich mir dem ersten Tageslichte angekleidet

und sein Pferd bestiegen, um bis gegen acht Uhr ei.

nen Spazierritt zu machen. Um halb Acht sollte der

Hussar die Staacsuniform des Herrn m Bereitschaft

halten. Das Pferd des Rittmeisters war ein feuriger

Nappe, arabischer Abkunft und erst wenige Wochen

s.'in Eigenthum. Um sechs Uhr war das Thier ohne

Reiter zurückgekommen. Der Hussar war ahnungsvoll

mir einigen Cameraden aufgebrochen, seinen Herrn zu

suchen. S ie fanden ihn nach einer Srnnde am steilen

AbHange eines tietvn Grabens, von Landleuten umge-

ben , - die ihu gefunden hatten. Die Hussaren waren

kaum bei ihm angelangt, als er mic 5em leicht hm-

gehauchten Worce „Loulse« verschied.

W,e er verunglückt, hat nicht ermittelt werden

können. Das wilde Pferd, des frühen Ausritts unge-

wohnt, hatte wahrscheinlich sein schnelles Ende ver-

anlaßt.

Feui l le ton.
( D i e N o t h w e n d i g k e i t der B a u m e u n d

G a r r e n i n den S t ä d t e n . ) Die Herren Boussln-

gaulr und Lebry haben gleichzeitig iu Par is und An-

dilly (bei Montmorency) Untersuchungen und Be-

obachtungen angestellt, um das Verhältnis; der Kohlen-

säure zu ermitteln, die mit dem Sauerstoff und Stick-

stoff die atmosphärische Luft bildet. Boussinganlr hatte

schon früher einen sinnreichen Apparat zusammengesetzt,

durch den die Quantität der in der atmosphärischen

Luft enthaltenen Kohlensaure ganz genau ermittelt

werden kann, und die oben erwähnten Versuche in der

Stad t und auf dem Lande wurden angestellt, um zu

entdecken, ob ein Unterschied in der Zusammensetzung

der Luft in der Scadt und auf dem Lande bestehe.

M a n weiß, das; die Kohlensäure sich fortwährend

durch das Athmen der Thiere und Menschen bildet

und die so verdorbene Luft durch die Pflanzen wieder

gereinigt w i rd , welche den Kohlenstoff an sich ziehen

und der Luft den Sauerstoff zurückgeben, den sie ver-

loren hatte. Die Luft der großen Städte nun. in

welchen viele Menschen zusammengedrängt, die Bäume

aber selten sind, muß demnach wohl mehr Kohlensäure

enthalten. Die erwähnten Versuche von Bouffmgault

vnd Lebry haben dieß factisch dargethan; die Luft zu

Paris enthielt in dem Verhältnisse von 100 zu 92

mehr Kohlensaure als die zu Andilly. Diese Beobach.

tung unterstützt demnach die an vielen Orten vernach-

lässigte Rücksicht auf das allgemeine W o h l , nach wel-

cher in den großen Städten Garren und Anpflanzun-

gen erhalten werden sollten. —

( E i n e e in fache und sichere V e r t i l g u n g

des U n k r a u t e s i n den W e g e n ) wird in e-.ü^m

französischen Journal angegeben. M a n laßt in eisernen

einem Kessel 60 Maß Wasser mit 12.Pfund Kalk und 3

Pfund pulverisirter Soda stark sieden. Diese M i -

schling wird nachher noch mit zwei Drittheilen Was-

ser verdünnt, und die Alleen oder sonstigen Plätze,

welche mau von dem hervorkommenden Unkraute r?i-

nigen w i l l , werden damit bespritzt. Das Unkraut stirbt

auf der Stelle ab , und der Erdboden bleibt mehrere

Jahre völlig rein. Durch die Anwendung dieses M i t -

tels wird das lästige und oft nothwendige Ausjäten

und Aufkratzen ganz überssüßig.

1844. Verzeichnest V I 3 .
der vom historischen Provinzial-Verein in Krain

erworbenen Gegenstände.
( F o r t s e t z u n g . )

33. Folgende Urkunden:

a) Vertrag zwischen Christoph Räuber, Bischof zu

Laibach und dem Bürgermeister, Richter und R a .

the der Stadt Laibach, ll l l l). 30. M a i 1536 , wo-

durch dem erstern ein Terrain neben der Domkirche

eigenthümlich überlassen wird. O r i g i n a l .

d) i le i?^., des D r . Georg Reffinger, <llln. Laibach

am 14. März 1539, daß er als Besitzer eines

Hauses am alten Markt in Laibach die bürgerlichen

Lasten mittragen wolle. O r i g i n a l .

c) A e i ^ s dcs Sebastian Lombar, <l<1o. Laibach am

23. M a i 1539, wodurch sich derselbe dem Rathe

der S tad t Laibach verpflichtet.', einen an sein Haus

angebauten Gang auf jedesmaliges Verlangen weg-

zuräumen. O r i g i n a l .

l l ) Verordnung der niederösterreichischen Kammer an

den Rath der Stadt Laibach, 6l lo. 20. Jänner,

betreffend die Einbringung einiger ärarischen Forde-

rungen. O r i g i n a l .

6) Verordnung Kaiser Ferdinand I . , <illo. 12. M a i

1544, belangend die Herstellung einiger verfalle,

nen Gebäude in Laibach. O r i g i n a l .

t ) Verordnung des Magistrates der S tad t Laibach,

l l l lo. 6. August 1546 , enthaltend Verfügungen zur

Verschönerung der Stadt Laibach. O r l g i n a l .
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A) Verordnung des Magistrates der Stadt Laibach,

<l<ln. 6. Augnst 1546, >n welcher es den Bürgern
Laibachs verboten wird, ihre Häuser als Meier-
höfe zu benutzen.

Il) Verordnung des Magistrates der Stadt Laibach,
ä<ll>. 27. September 1546, womit der S t . Agne-
sen - Tag als Zeitpunct zur Einzahlung von Pacht-
zinsen bestimmt wird.

i) Schreiben des Magistrates der Stadt Laibach, äclo.
am Montag nach S t . Katharina 1250, betreffend
die Entrichtung des sogenannten dritten und sech-
sten Pfennigs. O r i g i n a l .

k ) Verordnung Kaiser Ferdinand I . , ä<lo. 22. Ju l i
1551 , belangend die Besetzung der S t . Georgen-
Caplane» an der S t . Nicolaus. Kirche zu Laibach.
O r i g»n a l.

36. Vom Herrn Joseph F i k, Psarrcooperator
in Voditz:

a) sek«m»tl8Ml>8 lliwo686«n nnilaruln wrn^stin.'«.

6t M8tl!ll,poIit,iMV pro 1843. 8. 'l'6lA68ti 1843.

b) 0»t2lnssU8 Olsri Viwe68i8 I^»liae«n8i» für die
Jahre 1813, I 8 2 l , l826 und 1836.

«) Bericht der Leopoldinen-Stiftungüber das Wirken
des Missionärs Friedlich Baraga. 8. Wien 1835.

<l) ?ilm6nnN »i'l KrainHUlca 8» porv« skol«. 8.
v' I^nljl^ni 18 l i .

37. Vom Herrn A n t o n von V a r g a , k. k.

Stämpelamts - Nespicienten -.

a) Sechszehn Iah.-gänge der Zeitschrift: Carinthia,
und zwar die Jahrgange 1829 bis in«lu8lV6 1844.

t») ^'»bula anti^ua i°6^ioui8 lntor 6r»vum Nuviul«
«t m»r6 gärilltieuln.

<) kul,. Ovi6ii ^i»8oniz fa8wrum lib. Vl . Vßiwtli«
1668. 12. mit handschriftlichen Anmerkungen ei-
nes Johann Gottfried Freiherrn von Apfalterer.

<I) Wöchentliche Ordinari-Zeitung der Hauptstadt Lai-
bach. Eiu Blatt Nr. 26 vom l4 . März 1708.

e) Deutsch-, französisch-, italienisch-, englisch-, la-
teilnsch- und franjösischeü Wörterbuch. 8. 3. Theile.
Nürnberg 1786.

i ) ?ilm6nalt»Ii csr2MllU^ «a psrv6 «kol«. 8. Lai-
bach. 1811.

^ ) Historisch-statistisch-topographisches Gemälde vom
Herzogthume Krain. Von Heinrich Hoff. 2. 3H.
Laibach 1808. 8. (mangelhaft.)

l») Instanzen - Schematismus vom Herzogthume Krain
für das Jahr !803.

1) V i n ^ . j in Qic.un6 citta <!«! 1.3210 c!l« 6ic:on8i
fon^iitli l!»I i-s sawrno. Nom». 1809. <̂ . ?ol .
(mangelhaft.)

38. Vom Herrn Eugen S u p p a n t schitsch:

») Allgemeine Gerichts - und Concursordnung für
Böh.im, Mähren, Schlesien, Steyermark, Kärn-
ten, Krain ?c. 8. Klagenfurt uud Laibach bei
Ignaz Alois Edlen v. Kleinmayr. 1784.

d) Fünf Bände des Instanz .- Schematisnius vom
Herzogthume Krain, und zwar die Jahrgänge
1777, 1780, 1798, 1801 und 1807.

c) Abhandlung von der Federkraft des Wassers und
einiger anderen fiüfslaen Körper, von Dr. Anton
Ambschell, k. k. Professor der Physik an der Aca-
demie zu Lalbach. 8. Laibach, mit Eger'schen Schnf-
cen. 1778.

ä) Ein Band der Merk'schen Laibacher Zeitung, ent-
haltend das 34le bis l04te Stück für den Zeitraum
vom 29. April bis letzten December 1789. 4.

6) Verzeichnis; der Hausmhaber in der Hauptstadt
Laibach iuma 1798. 8. Laibach, gedruckt mit Merk',
schen Schriften.

39. Vom Herrn Dr. C a r l U l l e p i t s c h :

») Straften.Patent der Kaiserinn Maria Theresia,

<l<w. Laibach am 17. März 1778. Fol.

äloinali l^lläin pro (ld<'t0i'i8 lllury» pulilicN 6i8-

<zui8lll0ni 8ul)lnitlit ^l»ulln«8 L!oivv6l8». (!ui iliolu»

8. Vin,wli<inN 1832.

e) I)i886rt3tic) iliäu^»irall8 meäio» «i, 02 lnorbum cis
8eIi9rÜ6Vtt <jU2lN pro ^oetorllj laui«» pli!)Iio«
äl8^ui8it'l0ni 8ul)mittit Ii»ilMlN(ill8 Nol^«!»^ I^a-
1i»c6U8i8 8. VieiMN 1832.

ä) ^nnn» primu8 l,<;ll'l italioi. 12. lira'eii 1702.

40. Vom Herrn Franz Seraph. M e t e l k o , k.

k. Professor:

2) Fr. Xav. Baraga's Landkarte von Kraiu. Laibach

1778.

l>. Lehrgebäude der slowenischen Sprache im König-
reiche Illyrien und »n den benachbarten Provinzen,
von Franz Metelko, k. k. Professor. 8. Laibach
1825.

( F o r t s e t z u n g f o l g t )

Von der prov. Direction des historischen
Provinzial-Vereines in Krain. Laibach am
HO. Qctober » 8 4 4 .

Verleger: Ignaz Alois Sdler v. Kleinmayr.


